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LIEBE LESER

an Filmpreisen ist wahrlich kein Mangel, schon eher an preiswürdigen Filmen. Jedes
Festival bringt eine Flut solcher Auszeichnungen durch die verschiedensten
Gremien, auch kirchliche. Was soll's nun, wenn die Internationale Katholische
Filmorganisation (OCIC) zusätzlich noch alljährlich einen Grand Prix verteilt? Ist das bloss
ein Akt, die OCIC in Erinnerung zu rufen und ihre Existenzberechtigung unter
Beweis zu stellen-oder steckt doch etwas mehrdahinter?
In Fiuggi Terme (Italien) hat vom 23. bis 28. September eine Jury der OCIC getagt,
um zum zwanzigstenmal ihren Grossen Preis zu vergeben. Konnte bisher jeweils nur
ein Film ausgezeichnet werden, bestand dieses Jahr erstmals die Möglichkeit, drei
gleichwertige Preise auszusetzen, dies vor allem deshalb, um die vielfältigen
Ausdrucksformen des Films in aller Welt besser berücksichtigen zu können. Die Preise
erhielten Jan Troell (Schweden) für «Die Auswanderer», Jean-Pierre Lefebvre
(Kanada) für «Les dernières fiançailles» und Tewfik Saleh (Syrien) für« Die Geprellten»

(Preisbegründungen siehe im Innern dieser Nummer). Durch die Verleihung
dieser Preise will die OCIC mehr denn je ein breites Publikum auf die Bedeutung
hinweisen, die der Unterstützung künstlerisch, geistig und menschlich hochstehender

Filme beizumessen ist.
Ist dies nicht ein etwas utopisches Unterfangen? Denn einen Film unterstützen
heisst doch, ihm zum Erfolg zu verhelfen. Am sichersten zum Erfolg kommt man aber
mit einem dicken Werbebudget und dem geschickten Schaffen und Befriedigen
mehr oder weniger geheimer Sehnsüchte, Wünsche und Ängste bei den Massen,
siehe« Love Story», «The Last Tango in Paris», «The Godfather» und «The Exorcist».
Weder INTERFILM noch OCIC verfügen über entsprechende Mittel, noch können
sie allein Trends schaffen oder beeinflussen. Sie sind darauf angewiesen, dass sich
möglichst viele Menschen zu einem Besuch der empfohlenen Filme bewegen
lassen. Zugegeben, es hat in diesen Gremien auch manche Preise gegeben, mit denen
das Vertrauen bei einem breiteren Publikum aufs Spiel gesetzt worden ist. Aber es
darf doch auch gesagt werden, dass in der katholischen OCIC und der evangelischen

INTERFILM seit einiger Zeit ein neuer (auch ökumenischer) Geist zu wehen
begonnen hat, der neues Vertrauen rechtfertigt.
Ein bitteres Kapitel in diesem Zusammenhang ist die Tatsache, dass gerade kirchlich
gebundene Kreise immer wieder mit beträchtlichem Einsatz an Geld und Arbeit
gegen vermeintlich oder wirklich schlechte Filme Sturm laufen, so zuletzt beim
«Exorzist». Ich kann mich nicht erinnern, dass die gleichen Leute einmal in den
letzten Jahren einen ähnlichen Einsatz gezeigt haben zur Unterstützung eines von
der INTERFILM oder der OCIC empfohlenen Films. Es genügt eben nicht, wegen
einiger fragwürdiger Reisser und Sexfilme einfach die Filmproduzenten, Verleiher
und Kinobesitzer zu verteufeln. Könnten die nämlich jeweils auf eine sichere, breite
Unterstützung aus kirchlichen Kreisen zählen, würden sie vielleicht sogar den oben
genannten kanadischen oder syrischen Film in die Schweiz einführen und ein paar
Pfui-Streifen weniger spielen. Genau da liegt etwas von dem berühmten Hasen im
Pfeffer.

Mit freundlichen Grüssen
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